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y waren die Polizisten mit Peter
;chwunden. Stumm sassen Gross-

de ^tter und Trini um den Tisch,
einer Platz leer gähnte. In den
Tellern wurde die Suppe kalt.

q
® tnochte keines mehr von ihnen,

aus^p'^^er Frei sah erschreckend blass

2j
' hr hatte einzelne Worte des Poli-

® Aufgeschnappt, nach langem, müh-
(trifft buchen hatte er ihren Sinn be-
gest^ki' Peter hatte die Geige

'höi H ^ 2U verschachern versucht,
das unmenschliche Leid beigefügt,

dadurch nicht kleiner wurde, dass'^ das
— - - - -

Tg ^hrde. Dieses Leid, das in den letzten

tyjçj
Drossvater zerfrass, war nie mehr

w gutzumachen. Und sein Peter
I.tet *k ' ' ' geschickte Hände er
«he änderte... dessen Bubenstrei-
•

^tisammen mit Trini entschuldigte^ Peter, der Dieb! Der gott.ver-

gestohlene Gut wieder beibrin-

fluchte Dieb am eigenen Gut der eigenen
Familie

.der gottverfluchte Dieb. ." flü-
sterte Grossvater Frei mit zitternden
Lippen „...der gottverfluchte Dieb!"

Eine Wut gegen dieses Land packte
ihn, das sich gegen seine schönsten
Pläne mit Trini eigensinnig sperrte, das
den Jungen brutal zertrat, gegen dieses

Grossstadtungeheuer, das. Vor seinen
Augen wurde es plötzlich Nacht. Mit
verkrallten Fingertl griff er ins Leere,
sein Mund öffnete sieh zu einem heisern
Schrei, röchelnd sank er in den Stuhl.

Mutter und Trini trugen den besin-
nungslosen Alten nach seiner Stube und
betteten ihn sorgfältig zwischen die weis-
sen Kissen. Als sich der Quartierarzt
spät nach zehn Uhr meldete, lag Gross-
vater Frei immer noch besinnungslos
und bleich wie das Linnen auf seinem
Lager. Seine Brust hob und senkte sieh

*" Sens,* bei Thörishaus

in unregelmässig stossenden Bewegtin-
gen, als knarrten die Knochen bei jedem
Zug des zerbrochenen Atems.

Der Arzt untersuchte in kalter Ge-
schäftigkeit. An ein nahes Ende glaubte
er nicht. Die eigentlichen Verheerungen
dieses Schlaganfalles könne man erst in
einigen Tagen feststellen.

*

Sie kennen furchtbare Orkane, Bliz-
zards, wie man sie nennt, in diesem
Land...

Trini sitzt in ihrer Kammer und staunt
dem müden Gedanken nach. Ein langer,
endlos langer Nachmittag liegt wieder
hinter ihr. An diesem stieg sie viele Trep-
pen hinauf und hinunter. Immerhin,
einige Ihrer Tässcben haben Abnehmer
gefunden. Hausieren... nein, das hat
sie sich daheim nie vorgestellt.

Fast will sie mutlos werden. Doch
schon schüttelt sie den Druck energisch
ab. Wie kommt sie nur auf solche Ein-
fälle? Natürlich hat sie sich daheim
nicht alles gerade so vorgestellt, wie es

nun eintraf, aber im Herzen war sie da-
mais schon entschlossen, alles anzuneh-
men, jede Arbeit, jede ehrliche Arbeit.
nun also.

Und wenn sie sich der weisshaarigen
Frau Dr. Farell erinnert, Ma Farell darf
sie sie nennen, dann braucht sie sich des
Hausierens nicht zu schämen. Ma Farell
empfängt Trini immer wie eine Fretin-
din, bewundert mit ehrlicher Begeiste-
rung die bescheidenen Malereien, als ob
es sich um Kunstwerke handle und
spricht mit Trini wie mit, einer Tochter...
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ân» wgren 6is Polizisten mit Deter
^^^un6sn. 8tumm sgssen Dross-

âh
Gutter un6 6Vini um 6sn 6'iscii,

^
^en einer DistZi leer gglmts. ln 6en

l?
^^en kellern wur6e 6is 8upps kglt.

^ mochte deines mskr von ihnen.
^^ì^êier Drei «gh ersehreeken6 HIgss

Äzr ^^ite sinzislns >Vorte 6es Doli-
^ ^'^gesekngppt, ngck Isngem, müh-

iîrìk/^ Quellen hgtte er ihren 8inn de-
Ast^m ^^^r... Deter hgtte 6is Deige

V? > ?u verseksekern versucht,
unmenschliche Dei6 ksigslügt,

"-tüureh nickt kleiner wur6s, 6gss
6g«

Diese« DsicI, 6ss in 6sn letzten
^i«6^ ^erkrgss, wgr nie mehr

^Sr
^ sut?umgcken. Dn6 «ein Deter

geschickte Iiän6s sr
<i!ìe ^n6srts. > 6essen Dukenstrsi-
> ^ ^sginrnsn mit l^rini entsekulüigte^ ?eter, 6er Died! Der xoìtvei'-

^stoklens Dut wis6er keikrin-

lluckte Diet) gin eigenen Dut cier eigenen
Dgmilie!

.cier gottverfluchte Disk. " llü-
stsrte Drossvstsr Drei mit xittern6en
Kippen „...6er gottverkluekte Diek!"

Dine ^Vut gegen 6ie«ss Dsn6 psckte
ihn, 6g« «!cl> gegen «eine schönsten
Digne mit 6Vini eigensinnig sperrte, 6g«
6en .lungen krutgl xertrgt, gegen 6ie«es

Dros«stg6tungcl>cuer, 6g«. Vor «einen
^ugen wurclc es plötzlich Igelit. Nit
verkrglltsn Ding>ui> grill er in« Deere,
«ein Nun6 öllncte sich xu einsin keissrn
8ekrei, röchelnd «g>6< cr in 6en 8tukl.

Nutter und 6'rini t>ugen 6sn kssin-
nungslosen .Xlten ngcl> «einer 8tuksund
ketteten ikn sorglsltig Zwischen 6is weis-
«en Kissen. kl» sick 6<>r D>ugrtisrgrzit
«pst nsck ?skn Dkr nw.l6cte, Igg Dross-
vgtsr Drei immer nock kesinnungslos
un6 kleick wie 6g« Dinnen guk «einem
Dsger. 8eine Drust kok un6 senkte sick

^ dei ?kôrizkauî

in unregklmsssig stns8kn6en Devegun-
gen, gis Dngrrten 6ie Knocken kei je6em
Xug 6es Zierkroeksnen ^tems.

Der ^r?t untersuekte in icglter De-
sekâîtigDeit. ^Vn ein ngkes Dn6e gigukte
er niekt. Die eigentlichen Verheerungen
6iesss 3ehigggnlgiies Donne mgn erst in
einigen ?ggen leststelisn.

3iv Hennen kurehthare Drkgne, Dii?-
^sr6«, ^vie mgn sie nennt, in ciiesem
Dgn6...

Irini sitxt in ihrer Xgmmer un6 «tgunl
6em mü6en Ds6snken nseii. Din ignger,
sn6ios Ignger IVgohmittgg liegt vi'ie6er
Hintsr ihr. ^n 6is«em stieg sie viele Irep-
pen Hingui un6 hinunter. Immerhin,
einige Ihrer Dössohen hghen .Dinehmer
gekun6en. Dgusieren... nein. 6g« hgi
sie sieh 6gheim nie vorgestellt.

Dgst >viil sie mutlos xver6en. Doch
schon schüttelt sie 6en Druck energisch
sh. Wie kommt sie nur gul solche Din-
lâlls? Kgtüriich hgt sie sich 6gheim
nicht glies gerg6e so vorgestellt. >vie es

nun eintrgl, gher im Derxen vvgr sie 6s-
insis schon entschlossen, »lies gnxuneh-
men, je6e ^rheit, js6e ehrliche .Vrheit.
nun siso..

Dn6 >venn sie sich 6sr vveisshgsrigen
Drgu Dr. Dsrell erinnert, Ng Dsrell 6srl
sie sie nennen, 6snn hrsucht sie «ich 6«s
Dgusierens nickt ^u sckginen. Xlg Dgrsll
emplgngt l^rini immer wie eine Dreun-
6in, Hswun6srt mit ehrlicher Degeiste-
rung 6ie hsschei6enen Ngiereien, gis ok
es sick um Kunstwerke hgndle un6
spricht mit Irini wie mit einer Vockter...



Sogar vorsingen darf sie ihr. singen!
Nein, aus der Métropolitain Oper gibt

es kaum je etwas für eine Kate Bigler.
Trini hat sich damit abgefunden. Seit
der letzte Sturm über die Familie brau-
ste, Peter mit sich fortriss, Grossvater
als Krüppel gelähmt zurückliess, seither
ist es nicht nur mit den Gesangsstunden
jäh zu Ende gewesen, Trini hatte gar
nicht mehr versucht, mit Agenturen
weiter zu verhandeln. Und Ma Farell,
die genügend Beziehungen zu Konzert
und Oper besitzt, hat dringend abgera-
ten. „Für den Hausgebrauch", hatte sie
einmal besänftigend gelächelt, „mag
Trinis Stimme reichlich genügen — aber
um Primadonna zu werden, braucht es
eben noch viel, viel Geld, ungewöhnlich
viel Geld und einen reichen, einfluss-
reichen Schutzpatron, hier wie überall
in der Theaterwelt."

Trini ist verständig genug, um das
einzusehen. Sie hat heute für anderes zu
sorgen, das schwer genug ist.

„Furchtbare Orkane.. .Blizzards. ."
murmelte sie, „fast hätte ein solcher Or-
kan unsere Familie völlig vernichtet."

Nein — nie nachgeben! Mutter helfen,
die sich ebenso tapfer wie Trini wehrt —
nicht nur mit ein paar Dollars, auch mit
dem unverwüstlichen Humor, den man
besitzt, muss geholfen werden. Sich in
aller Arbeit verdoppeln, nie zeigen, wie
schwer es ihr fällt, dem lieben, gebroche-
nen Alten, der sich nur mühsam von
seinem Schlaganfall erholt, nicht einen
milden Tod zu wünschen, da er doch nie-
mehr ganz gesund werden darf.

Aber nein, nein, nein! Wie sie es kürz-
lieh einer Bekannten sagte, die mitleidig
vom Erlöser Tod plapperte: „wir sind
glücklich, dass wir ihn noch haben, un-
sern Grossvater, und er ist glücklich, dass
wir um ihn sind. Irgendetwas ist zwi-
sehen uns reicher geworden seither, ich
spüre es genau, als habe uns das Unglück
einen neuen innern Reichtum geschenkt
— gelt Mutter, wir sind froh, dass wir
ihn noch lange haben dürfen -—"

Und Mutter hatte genickt: „natürlich,
Kate."

„Und Peter?", hatte der Besuch zwei-
felnd einzuwenden gewagt.

«Peter? Er geht seinen Weg ...»
Damit verabschiedete man sich von

der neugierigen Bekannten, kehrte ins
Wohnzimmer zurück, wo Grossvater
Frei von seinem Lehnstuhl neben dem
Fenster aus Mutter und Trini mit
ängstlich fragenden Blicken kommen
sah und ein paar heisere Laute aus
dem schiefen Mund stiess. Trini beru-
higte ihn mit ihrer glücklich lächeln-
den Zufriedenheit, und der Kranke
schlummerte bald darauf leise und
rasch atmend ein.

Peter?
Wie sehr es Trini um ihn bangt, ver-

rät sie nicht. Sie hat die Verbindung
mit ihm nie verloren. Lange kompli-
zierte Verhandlungen, eine nicht enden
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wollende Untersuchung waren sich
nach der Verhaftung gefolgt. Wo
immer sich Trini zwischen Peter und
die Beamten schieben wollte, um zu
erklären, wurde sie zurückgewiesen.
Sie traf keinen einzigen Menschen, der
sich ihrer angenommen hätte. Von
Peter war sie durch eine dicke Glas-
wand getrennt. Er mochte sich in
seiner jenseitigen Welt bewegen,
mochte handeln, mochte nach ihr
rufen, weil er selbst nicht mehr weiter
kam — sie konnte ihm nur Zeichen
geben, machtlos den Kopf schütteln.
Er war für sie unerreichbar geworden
wie nie zuvor.

Das ist für Trini unendlich viel
schwerer zu tragen als das Begraben
der eigenen Hoffnungen und Pläne.
Zusehen zu müssen wie Peter von der
Maschine der Justiz erfasst und zer-
malmt wird! Nicht Halt gebieten
können!

Und Peter lässt sich treiben, apa-
thisch, als gehe ihn die ganze Angele-
genheit nichts an. So war er immer
gewesen, auch daheim: den leichtesten
Weg im Leben suchen, und wenn es
schief geht, die Augen schMessen und
sich treiben lassen. Wären Trini und
Mutter reich gewesen, vielleicht, dass
ein gerissener Verteidiger für Peter
eingetreten wäre. Aber so stand man
wehrlos vor dem strengen Gerichtshof,
hörte die Anklagereden des Staats-
anwaits, des Gerichtspräsidenten: Lan-
desfremder Ungeziefer... Burschen,
die wahrscheinlich daheim schon nicht
guttun wollten... Die Vereinigten
Staaten: wohl ein Schmelztiegel, aber
kein Unratkübel für andere Nationen...

Peter liess die Worte auf sich nie-
derprasseln, zog den Kopf zwischen
die ^Schultern. Die Geschworenen be-
obachteten ihn mit harten Gesichtern,
kalt, erzürnt, waren damit einverstan-
den, dass sich der Staat gegen der-
artige Elemente mit äusserster Schärfe
wehre. Es handelte sich ja nicht nur
um den Diebstahl, um eine wertvolle,
aber im Grunde nebensächliche Geige.
Es handelte sich um die Gangster, bei
welchen Peter ein und aus ging, um
andere Diebstähle, Unterschlagungen,
Terrorisierungen, vielleicht sogar um
Mordtaten. Das Unwesen der Gangster
wurde immer unerträglicher. Der
Staatsanwalt machte zwischen Peter
und den andern keinen Unterschied.
Er kannte ihr Verteidigungssystem,
sich selbst so unschuldig als möglich
hinzustellen und alle Schuld auf die
andern zu schieben. -— Das verfing bei
ihm nicht mehr. Diebstahl, Raub, Mord,
sagte er.

Diebstahl, Raub, Mord, nickten die
Geschworenen. Sie brauchten sich
nicht lange über das Schuldig zu be-
sprechen. Sie waren sich sofort dar-
über einig. Und der Gerichtshof fällte
eine schwere Gefängnisstrafe, die nur

Peter und Piantini traf, da die wichtig

sten Mitglieder der Bande auch Jötfc

wieder zu entkommen vermochten. A"

rätselhafte Weise hatten Henry_ P'

und Prat nicht einmal zur Gerich?

Verhandlung erscheinen müssen. A

wollten die Richter ihre Unsichere®.'
die sie genau empfanden, damit

sänftigen, so statuierten sie mit d®

beiden kleinen Dieben, dem üBb

schickt vernagelten Peter Bigler
dem weinerlich widerwärtigen
seppe Piant'ini, ein Exempel.

Seit Peter der abgeurteilte_ Stjjj
gefangene im nahen Sing Sing ist.

Trini die Möglichkeit, ihn an
liehen Besuchertagen zu sehen. Sie y

fehlt keinen einzigen, so schmerz!'

es sie berührt, mit dem eigentümh®
Volk dieser Nachmittage in den
räumen der Strafanstalt zusam®

zutreffen. Aber Peter hat ausser
niemanden auf der Welt. Sie spürt £

nau, wie ungeduldig er diese
Zeit ihres Beisammenseins herbeise

Prat kümmerte sich immerhin
um seinen Untergebenen Piantini, _

schaffte ihm Vergünstigungen.
den dummen Kuhschweizer, der

Im Bad am Rande der
Der junge Akrobat scheint ein
den. Wollen Sie es auch einmal
nicht gelingt, so dürfen Sie sich -—

hier um einen Trick zweier Jung®

Wasser
et d"'

Ebenso herrlich wie das Bad Im "Tinder*
im Schatten oder an der Sonne, bes ^ |_<js ^
einem harmlosen Klatsch verbünde ^
Körper jedoch an der Sonne brate '

schon ungemütlicher

Logar vorsingen dart sisibr. singen!
Kein, sus der Neiropoliisin Oper gibi

es kaum je siwss tür sine Kaie Linier.
Drini bai sieb dandi abgetundsn. Leii
der leixîe Liurm über die Kamilis bran-
sie, Deisr inii sieb toririss, Orossvsisr
sis Krüppel geläbini 2urüeklisss, seitüer
isi es niobi nur mii den Ossangssiunden
jäb 2U Knde gewesen, Vrini baiis gar
niebi msbr versuobi, mii Vgsniuren
wsiier 2U verbsndsln. Dnd Na Karell,
àie genügend Bsxiebungen 2u Konxeri
und Oper besii-ü, bai dringend skiers-
ten. „Kür den Dsusgsbrauob", baiis sie
eininsl besäntiigend geläobeli, „mag
prinis Liimme reivbliob genügen — s der
uin Drimadonna 2u werden, brauobi es
eben noob viel, viel Oeld, ungewöbnlieb
viel Oeld und einen reioben, sintluss-
reioben 8obui2pairon, liier wie überall
in cler Dbesierweli."

Drini isi versiändig genug, uin das
ein2useben. Lie bai beuie tür anderes 2U

sorgen, das sobwer genug isi.
„Kurobibare Orkane.. BIÌ22srds.

murmelte sie, „tssi baiis ein solober Or-
kan unsere Kamille völlig verniobiet."

Kein — nie naobgeben! Nuiier belten,
(lie sick ebenso isptsr wie Drini wsbri —
nielii nur inii ein pssr Dollars, aueb inii
clern unverwüsilioben Numor, cisn man
besii2i, muss gebolten wsrclsn. Zielt in
slier Vrbeii verdoppeln, nie 2eigen, wie
sobwer es ibr tslli, dein lieben, gebroobs-
nsn VIten, der sieb nur mübssm von
seinein Loblagantall erlioli, niobi einen
milden Dod 2u wünsoben, da er doeli nie-
melrr gsn2 gesund werden darl.

Vber nein, nein, nein! Mio sie es Kurs-
bob einer Bekannten sagte, die mitleidig
vom Krlöser d'od plapperte: „wir sind
glüoklivb, dass wir ilm noob baben, un-
sern Orossvaisr, und er isi glüokbob, dass
wir um ibn sind. Irgendeiwas isi 2wi-
sollen uns rsiollkr geworden seiiller, iell
spüre es genau, als babe uns das Dnglüok
einen neuen innern Reiobium gescbonki
— gelt Nutter, wir sind troll, dass wir
ilm noetl lange baben dürtsn? .—"

Dnd Nuiier batie geniokt: „nsiürliell,
Kaie."

„Dnd Deier?", liatie der Lesucb 2wei-
telnd einzuwenden gewsgi.

«Deter? Kr gebt seinen Meg ...»
Damit verabseldedete man siell von

der neugierigen Bekannten, kebrte ins
Moknsimmer Zurück, wo Orossvaisr
Drei von seinem Debnstubl neben dem
Denster aus Nutter und d'à! mit
ängstlivb krauenden Llioken kommen
sab und ein paar beisers Daute aus
dem sebieken Nund stiess. Drini bsru-
bigte ibn mit ibrer Alüokliob lâebeln-
den Aukriedenkeit, und der Kranke
soblummerte bald darauk leise und
rasob atmend ein.

Deter?
Mie sebr es Drinl um ibn bansst, ver-

rät sie niebt. Lie bat die VerbindunA
mit ibm nie verloren. Dan^e kompli-
vierte VerbandlunZen, eine niebt enden
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wollende Ontersuebun^ waren sieb
naeb der Verbaktun^ Zetol^t. Mo
immer sieb Drinj xwiseken Deter und
die Leamten sebivlien wollte, um ?u
erklären, wurde sie xurüekAewiesen.
Lie trat keinen ein^i^en Nensebsn, der
sieb ibrer angenommen bätte. Von
Deter war sie dnreb eine diekg Olas-
wand getrennt. Kr moebte sieb in
seiner jenseitigen Melt bewegen,
moebte bandeln, moebte naeb ibr
ruken, weil er selbst niebt inebr weiter
kam — sie konnte ibm nur ^sieben
geben, inaebtlos den Kopk sebütteln.
Kr war tür sie unerreiebbar geworden
wie nie 2uvor.

Das ist kür d'rini unendlleb viel
sobwerer 2u tragen als das Begraben
der eigenen llotknungen und Dläne.
^useben 2U müssen wie Deter von der
Nasebine der dusti? ertasst und 2Sr-
malmt wird! bliebt Kalt gebieten
können!

lind Deter lässt sieb treiben, apa-
tbiseb, als gebe ibn die gan^e àgels-
genkeit niebts an. Lo war er immer
gewesen, aueb dabeim: den lolebtssten
Meg im Ksbeu sueben, und wenn es
sebiek gebt, die àgsn sebliessen und
sieb treiben lassen. Mären Drini und
Nutter reieb gewesen, vielleiobt, dass
ein gerissener Verteidiger kür Deter
eingetreten wäre, ^bsr so stand man
wsbrlos vor dem strengen Oeriobtsbok,
borte die Anklagereden des Ltaats-
anwaits, des Osriebtspräsidenten: Kan-
dsskremder... llngoÄeksr lZursoben,
die wabrsebeinliob dabeim sebon niebt
guttun wollten... Die Vereinigten
Ltaaten: wobl ein LebmeKtiegel, aber
kein Dnratkübel tür andere Kationen...

Deter liess die Morte auk sieb nie-
dsrprasseln, 20g den Kopk ^wiseben
die Lebultern. Dis Oesebworenen be-
obaebtetsn ibn mit barten Oesiebtern,
kalt, erzürnt, waren damit sinvsrstan-
den, dass sieb der Staat gegen der-
artige Klsmente mit äusserster Lebärke
webrs. Ks bandelte sieb ja niebt nur
um den Disbstabl, um eins wertvolle,
aber im Orunds nebensäebliobe Oeigs.
Ks bandelte sieb um die (längster, bei
weloben Deter ein und aus ging, um
andere Diebstäble, l'nterseklagungen,
Dsrrorisisrungsn, vielleiebt sogar um
Nordtaten. Das llnwesen der Oangster
wurde immer unerträgliebsr. Der
Ltaatsanwalt maebte 2wiseken Deter
und den andern keinen llntersebisd.
Kr kannte ibr Vsrteidigungss^stsm,
sieb selbst so unsebuldig al» möglieb
bin2ustellen und alle Lekuld auk die
andern 2u sekieben. -— Das verting bei
ibm niebt mebr. Diebstabl, Raub, Nord,
sagte er.

Diebstabl, Raub, Nord, niekten die
Oesebworenen. Lie brauebten sieb
niebt lange über das Lvkuldig 2U be-
spreeben. Lie waren sieb sokort dar-
über einig. Ilnd der Oeriebtsbot källte
sine sebwere Ostängnisstrats, die nur

Deter und Diantini trat, da die wiekbs

sten Nitglisder der Lande aueb

wieder ?.n entkommen vermoebten. ^
rätselbakte Meise batten RomV ^
und Drat niebt einmal ?.ur Oeriek ^
verbandlung ersobeinen müssen. ^
wollten die Riebter ibre llnsieberdeo
die sie genau smpkandsn, damit v

sänktigen, so statuierten sie mit ^
beiden kleinen Dieben, dem uv?

sekiekt vernagelten Deter Ligler uu

dem weinerlieb widerwärtigen "i
sepps Diantini, ein Kxempel.

seit Deter der abgeurteilte 3tr^
getangene im naben Ling Ling ist.

9'riui die Nögliekkeit, ibn an
lieben Lssuebertagen 2U »eben. Li^ ^ ^

tsblt keinen einzigen, so sebwei^
^

es sie berübrt, mit dem eigentümbi!
Volk dieser Kaebmittags in den
räumen der Ltrakanstalt ^usamio

xutretken. ^ber Doter bat ausser
niemanden auk der Melt. Lie spürt s

nan, wig ungeduldig er diese ^ ^
Zeit ibrvs Beisammenseins kerbeise

Drat kümmerte sieb immerbiv ^um seinen Dntergebensn Diantini, ^
sebatkte ibm Vergünstigungen. ^den dummen Kubsebwàer, àer

>m öcxi am Xancis der
Osr junge Akrobat zctslni ein
den. teilen 5ie sz auck sinmoi
ninkt gelingt, so dürfen Sie sick -—

kisr urn einen t>!ci< 2V«Ier Mnge

Hasser
<t->'

Ebenso kerriick vie dos kod ^
im Sckotten oder on der Sonne, bs! ^
einem karmiossn Xiotsck verbundn ^.ir

Körper jedock on der Sonne bro>e '

sckon ung°müt>>c"e^



sinnlosen Geigengeschichte den
ljp„^!?, Klub in Gefahr gebracht hatte,
p

die Bande verbittert fallen. Und
dej.^ zahlte ihr die Feindschaft mit

wichen Münze zurück. Am An-
Dicht ^^^ens, als er überhaupt
wis«

^ ®ehr von seinen «Freunden»

nuw«i ^ länger und hoff-
kai 'h (aber die Jahre vor-
los sich sah, alle end-

Dau von gleichen Gefängnis-
s„chf® eingeschlossen, um so mehr
Chef^tr^' Wut seines früheren
einmal nry Dill zu verstehen. Wenn
Und • hinter ihm liegen wird,

musste auch das hinter ihm
Dal «

~~ cc dann nicht doch mit
dem Ch^ intakt finden könne? Um

flhi- beweisen, dass auch er
ziehet' ^ Sing eine Lehre zu

fri *

^Piirt, wie Peter mit jeder
hart »

''ter wird, hart gegen sich,
^âûp' 5 seine Umgebung. Ein neues
dieg^^.überfällt, sie. Er darf hinter

Vor -,
nicht untergehen,

ein w er sich auch jetzt noch
Suchen^' i-DOtzdem sie bei ihren Be-

® "ur spärliche Worte wechseln.

Aber die kurzen Gespräche genügen
ihnen, da während ihres langen
Schweigens unsichtbare Ströme zwi-
sehen ihnen hin und her fMessen.
Die spärlichen Worte verraten Trini,
wie es um Peter steht, wie er
sich nicht mehr zurecht findet, wie
er hin und her schwenkt zwi-
sehen einem unerträglichen Heimweh
und dem verbohrten Willen, sich den
Sumpf der Großstadt einfach zur Hei-
mat zu machen, da es ihm nun einmal
so bestimmt ist. Wie er seinerzeit alle
Hoffnungen auf Amerika gesetzt hatte,
so setzt er nun alleiZuversicht nur noch
auf die Schweiz und eine Rückkehr
nach Europa, um im nächsten Augen-
blick schon jeden solchen Gedanken
abzuschütteln: ich bin hier fest ge-
rannt und muss das Beste draus
machen. Wozu Zukunftspläne?

Als Antwort schaut ihn Trini zwei-
felnd an: «festgerannt?? Das meinst
du nur. Zu zweit kommen wir sicher
vorwärts, du und ich. Auch über die-
ses Unglück kommen wir miteinander
heraus. Nur nichts als unumstösslich
annehmen wollen, mir zuliebe nicht...
Pierrot... ich helfe dir ja ...»

Aber Peter wendet sich ohne ein
Wort nach dem Wärter um, der die
Besucher überwacht, er spricht: bin be-
reit... Er streckt Trini zwei zer-
schrundete, von der Arbeit schmutzige
Finger durch das Gitter, das sie trennt.
Ein verächtlich müdes Lächein liegt
über seinem Gesicht und doch kann er
es nicht verhindern, dass sein Mund,
ohne seinen Willen, sagt: «kommst
wieder, Trini, gelt... dankschön.»

«Natürlich Pierrot... natürlich.»
Trini schaut Ihm nach, wie er mit

seinen schmal gewordenen Achseln,
der magere Körper schlottert in den
weiten, derben Zuchthauskleidern, da-
vongeht und hinter der Eisentüre ver-
schwindet. Mit schwerem Herzen wen-
det auch sie sich nach dem Ausgang:
Peter hat sie nötiger als je. Sie möchte
ihm helfen können -— irgendwie, ir-
gendwo — ihm und den andern hinter
diesen zermürbenden Zuchthausmauern

Ihm zuerst und dann — vielleicht
dann auch den andern Ein Gedanke
regt sich zum erstenmal in Trini, sie
lauscht ihm. Es ist ein Gedanke, der
sorgfältig zu Ende gedacht werden
will. (Fortsetzung folgt.)

iCr» AM RANDE' DER STAB

fessln der Städter seine Freizeit in der Schwüle des Sommers in engen

i Udeck ^®en! erstbester Gelegenheit nimmt er seine Badehose, eine
a ein 'irf^^® Knuspriges und wandert der Peripherie der Stadt zu. Hier
d'V* ®rfrk j, 'uer See, dort ein Teich, anderswo ein Bach, in dessen Nass man

kann. Jede Stadt besitzt in ihrer Umgebung lauschige Plätzchen,
b ^. bewohner zur Erholung dienen können.
te^t si h* ®®ufzer der Erlösung schlüpft man aus den beengenden Kleidern,
Sh ®h, w lässt sich von der Sonne bescheinen. Glücklich darf sich
da Selan T Hätzchen gefunden hat, an dem er allein sein darf. Meist
kl i keben ***-** *** ein wahres Bienennest von Städtern. Doch auch da wird
ir^aunl ®J^ön. Eine Hecke dient als Garderobe, ein Gebüsch ist Aus-
V* zum' Wiese eines Bauern, der diesem Treiben meist nicht hold ist,
K®^him Tummelplatz. Wasserschlachten und Ballspiele gehören zum

rriu •
Städtjugend am Rand der Siedlung; an Stelle eines Sprung-

t*6cht..®k* Baum herhalten. Abends kehrt man erfrischt, manchmal aber
w big stgiV^de, in die Wohnung zurück.

D una •
froh, wenn sie einen solchen Ort der Badefreuden aufstöbern

ziehen ihn dem mondänen Strandbad mit allem Komfort vor.

Links: Zum Bad gehört ein Ballspiel unter Kameraden auf
der grünen Wiese. Mit der Velopumpe wird der Ball auf-
geblasen. Achtung, dass der Gummi nicht platzt! Neugierige
Buben warten schadenfreudig auf den erhofften Knall

In Ermanglung eines Sprung-
breites leistet ein Baum für
Luftakrobaten gute Dienste.
Solche Kunststücke ziehen
Zuschauer an und stempeln
den kühneh Springer zu
einem bewundernswerten

Helden

ànloseu Leigeugesobiobtö cieu
^ìib in Lekabr gebraebt batte,

âie Lauäe verbittert kalleu. Luâ
^r die keiuâsebakt mit

x„ àsn Utlu-:o ?urüek. ^.m ^n-
uiebt ^^^gstens, als er überbaupt
vk»

^ ^^br von seineu «kreuuâeu»

Nà?»i Säuger unà bokk-

itàin V lalior à .lak7« vor-
Ivz à er vor sieb sak, alls euâ-

vâ» gleioben Lekängnis-
^UeKt^ ^wgeseblosseu, uin so mebr

^ ^ die ^lt seines krllkeren
^vin^i versteben. Wenn
Unà - binter ikm liegen wird,

musste aueb das binter ilun
W » ^ ^ er dann niât doeb mit
âtz^^en Kontakt kinden könne? kn>

iàtij» beweisen, dass aueb er
aus Ling Ling eine kebre xu

iV<^^^pürt, Leter mit jeder
kz^ »

Wärter wird, bart gegen sieb,
^n». seine Umgebung. Lin neues
lZitzz?^.überfällt sie. kr dark binter

Vor -,
^rn niebt untergeben,

siy V bkt'nst er sieb aueb jet?;t noeb
^eitkn^^' ^ot?dem sie bei ibren Le-

^ uur spärliebe Worte weebseln.

^.ber die kurzen Lespräobe genügen
ibnen, da wäbrend ibre« langen
Lokweigens unsiebtbare Ltröme 2wi-
seben ibnen bin und ker kliessen.
vie spärlieben Worte verraten Ikini,
wie es um keter stebt, wie er
sieb niebt mebr ^ureebt kindst, wie
er bin und ber sobwenkt ?wi-
seben einem unerträglieken Leimweb
und dem verbobrten Willen, sieb den
Lumpk der LrolZstadt einkaeb sur Lei-
mat ^u maeben, da es ibin nun einmal
so bestimmt ist. Wie er seinerzeit alle
Lokknungen auk Amerika gssst/t batte,
so set?d er nun allslÄuversiobt nur noeb
auk die Lobwein und eine Lüekkekr
naeb Kuropa, um im näobsten àgen-
blieb sokon jeden soleben Ledanken
aknusobütteln: ieb bin bier kest ge-
rannt und muss das Leste draus
maeben. Wonu Aukunktspläne?

^.Is Antwort sobaut ikn 'krini nwei-
kslnd an: «kestgsrannt?? Oa« meinst
du nur. ^u nweit kommen wir sieber
vorwärts, du und ieb. àeb über die-
sss Lnglüek kommen wir miteinander
beraus. Lur niebts als unumstösslieb
annebmen wollen, mir nuliebe niebt...
kierrot... ieb belke dir ja...»

^.bör Löter wendet sieb obns ein
Wort naeb dem Wärter um, der die
Lesueber überwandt, er spriobt: bin be-
reit... kr streckt Lrini nwei ner-
sebrundete, von der Arbeit sokmutnige
Linger dureb das Litter, das sie trennt,
kin veräebtlieb müdes käebeln liegt
über seinem Lesiebt und doeb kann er
es niebt verbindern, dass sein lllund,
obne seinen Willen, sagt: «kommst
wieder, Lrini, gelt... danksebön.»

«Latürlieb Lierrot... natürlieb.»
Irin! sobaut ibm naeb, wie «r mit

seinen sebmal gewordenen àbseln,
der magere Körper seblottert in den
weiten, derben Auebtbauskleidern, da-
vongebt und binter der kisentüre ver-
sebwindet. Lit sobwerem Lernen wen-
det aueb sie sieb naeb dem àsgang:
keter bat sie nötiger als je. Lie möobte
ibm belken können -— irgendwie, ir-
gendwo — ibm und den andern binter
diesen Zermürbenden Auebtbausmauern

Ibm Zuerst und dann — vielleiobt
dann aueb den andern kin Ledanke
regt sieb num erstenmal in Krim, sie
lausebt ibm. kg ist ein Ledanke, der
sorgkältig nu Knde gedaebt werden
will. (kortsetnung kolgt.)

der Städter seins k'ràeit in der Scbwüle des Sommers in engen
blldsxi.^ îngsn! Sei erstbester (Zelegsnksit nimmt er seine Ssdskose, eins

5 es êìwss Ltnuspriges und wandert der ?sripbsris der Stadt nu. Hier
^ erkri^ì ^sr See, dort sin ?siek, anderswo ein Sack, in dessen Kass man
^ kann, ^eds Stadt besitzt in ikrsr Umgebung lausckigs ?1st?cken,

t ^'t H,, átbswokner 2ur Drkolung dienen können.
Lsuàr der Erlösung scklüptt man aus den beengenden Kleidern,

et ^k, ^ lässt sick von der Sonne bs-ckeinen. Lüücklick dark sick
^în k>Istzicksn getanden kst, an dem er allein sein dart. Insist

^ à ein nakr-es LienGnnest von Lìâ6tei-n. Dock suck (is ^virâ
^iìôn. Lins Hecke Zient sl8 (^ar-äerode, ein (-edüsek ist às-

îurn lViess eines Sauern, der diesem treiben meist nickt kold ist,
.^ìimmelplsts. lVasssrscklscktsn und Sallspisle gskören ^um

^jtsz der Ltsdtiugsnd am Rand der Siedlung; an Stelle eines Sprung-
-êîd Laum kerkaltsn. Abends kskrt man erkrisckt, manckmsl aber

8tsa?^äö> in die tVoknung Zurück.
'l Una -

^ind krok, wenn sie einen solcksn Ort der lZadekrsuden aufstöbern
kieken ikn dem mondänen Strandbad mit allem lîbmkort vor.

klnki: ^vm Sa-I gekört ein Saikpiel unter kameroöen aus
öer grünen Wisse, kiit öer Velopumpe virö der Kali auf-
geblasen, ^cktung, dass der Lummi nickt plotit! kievgierige
kubsn vortsn sckadenfreudig auf den erkofstsn knall

ln Ermanglung eines Sprung»
breites leistet ein kaum für
l-uftalcroboten gut« Dienste.
Soicke Kunststücke rieben
üusckauer an und ztempein
den küknek Springer ru
einem bevundernsverten

kleiden
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